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; Berlin, vom 28, März. 
5 Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Ritter⸗ 
‚gutsbefiger Grafen Hyaeintb von Strachwitz auf Stubendorf, im 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Grafen Ferdinand von Aſenburg und Büdingen⸗Wäch⸗ 
tersbach den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; ſo wie Allerhöchſtihren 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königlich 
Niederländiſchen Hofe, den Grafen von Könſgsmarck, 
Geheimen Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“ zu ernennen, 


Deutſchland. 


8 Nundſch au. 
(Fortfegung.) i 

Stettin. Ein helleres Schlaglicht, als die Rede des Preußiſchen 
Commiſſairs im Verwaltungsrath zu Erfurt, Generals v. Radowitz, auf 
die deutſchen Zuſtände wirft, kann wohl Niemand im gegenwartigen Augen⸗ 
blick darbieten. Preußen ſteht in ſeinen Unions⸗Beſtrebungen glänzend ge⸗ 
rechtfertigt da. Es ſteht mit ſeinem Vorſchlag vom 26. Mai vollkommen 
auf der Bundesakte, es that und beabſichtigte keine Schritte, die dieſer zu⸗ 
widerliefenz es ſucht nur die dort gegebenen Andeutungen für die Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart confequent zu entwickelnz es will niemand zwingen, 
dem Bündniſſe beizutreten, aber auch eben fo wenig dulden, daß ein gege⸗ 
benes Wort gebrochen wird. Die Wirkung dieſer Rede iſt ungleich weit⸗ 
tragender und ſegensreicher als eine württembergiſche Thronrede. Sie iſt 
es, die die Uhr auf dem Erfurter Reichstage geſtellt hat, daß fie ihre 
Perpendikelſchläge freudiger und raſcher thut; ſie hat Licht und Leben in 
manches zweifelnde Herz gebracht. Sie löſcht alle ſud⸗ und oſt⸗ und 
norddeutſchen Anfeindungen gegen Preußen aus; ſie öffnet den deutſchen 
Stämmen die Augen. Was in Württemberg die Rede des Königs zu 
ſeinem und des Miniſterlums Nachthell nicht ſchon getban hat, das wird 
die Rede Radowitz's vollenden. Es ſtebt dort augenblicklich ſo, daß ent⸗ 
weder das Minifterium abtreten oder die Landes - Verſammlung aufgelöſt 
werden muß, denn das Vertrauen der letzteren erweiſt ſich ſo gering, daß 
ſie demſelben die Ausgaben nicht auf mehr als einen Monat bewilligen 
wird. Die Entrüſtung unſers Königs bei Kenntnißnahme der Thronrede 
war fo groß, daß nicht viel fehlte, daß er das Heer in Baden in Würt⸗ 
temberg hätte einrücken laſſen, um Genugthuung zu fordern, und wie ver⸗ 
lautet, ſoll dieſe 
abgethan ſein. Dies kann die Verwirrung in dem am demokratiſchen 
Wundſieber vibrirenden Landchen nur vermehren; ob es Oeſterreich, ob es 
Rußland im Rücken hat, die moraliſche Niederlage, welche König Wilhelm 

feinen Schwaben bereitet hat, iſt durch nichts wieder gut zu machen. 
Baiern bietet eben nicht einen kroſtvolleren Aublick dar. Hier ſind 
es die großdeutſchen Pläne, die ultramontanen Intriguen, die demagogi⸗ 
ſchen Umtriebe, welche dem Miniſterium den Schweiß aus der Stirne trei⸗ 
ben, Daſſelbe iſt höchſt begluckt, einen rivaliſtrenden Drei - Königsbund 
auf's Tapet gebracht zu haben, dem Oeſterreich beifällig zulachelt, ohne die 
Abſicht, ſich damit zu amalgamiren. Dieſer Plan kann die Union der 27 
Staaten, die noch dem erſten Drei⸗Königsbunde anhangen, nicht hindern, 
höchſtens die deutſche Einheit auf dieſer Seite etwas in die Ferne ſchieben. 
Alle Waſſer fließen von den Bergen in die Ebene, es werden auch dieſe 
Bächlein, wenn auch ſpät, nach Norden ſich ergießen; und je mehr Vor⸗ 
ſchub dieſe Regierungen durch ihre Sonderbündlein der demokratiſchen In⸗ 
fluenza thun, deſto eher werden ſie es ſchon gewahr werden, wie 
e ihrem größten Feinde nur in die Halde arbeiten. Indeß macht 
zaiern auch Anſtalt, zu rüften, es ruft die Beurlaubten ein, und ſchafft 
für jedes Bataillon 150 Kochgeſchirre nach preußiſchem Mu- 
ſter an. Vom Magen datirt ſich die Kraft, und die Seele ſchöpft den 

Muth aus guter Kuche und wohlfeilem Bocksbler. f 
aſſau betrauert eben den Tod des Erbprinzen, Moriz, Bruders 
s regierenden Herzogs. In ſeinem Innern hat es auch nicht viel Ur⸗ 


zum Wirklichen 


Angelegenheit mit der Abberufung des Geſandten nicht 


Schriftſorten werden nach dem 
1 Die Redaction. 


fache zur Freude; die Wühlereien der vergangenen Jahre haben das Band * 


zwiſchen Fürſt und Volk merklich gelockert; dies Ländchen bietet wie alle 
kleinen das Bild innerer Zerrüttung und Ohnmacht dar. f 
Baden befindet ſich unter preußiſcher Leitung auf der Bahn langſa⸗ 
men Fortſchritts zur innern Regeneration. Man hat den entſchiedenen 
Willen, im Staat, in Kirche und Schule, im Heere und im Hauſe, in der 
Verwaltung und in den Finanzen ſolidere Grundlagen zu legen. Baden 
iſt von allen Ländchen, denen Preußen Hilfe gebracht, das einzige, das ſich 
dankbar zeigt, und den theuern Rath, den jenes ihm giebt, weiſe benutzt. 
Die Wiedergeburt dieſes Staates wird Preußen ein ſchöneres Denf- 
mal 15 her Geſchichte ſetzen, als die glänzendſte Waffenthat auf dem blu⸗ 
tigen Felde. . 
5 Heſſen⸗Darmſtadt iſt dem Erfurter Reichstage beigetreten und 


geht mit Beſonnenheit gleichwie Baden auf dem Wege zum Beſſern vor⸗ 


wärts, ohne im Innern die üblen Folgen ganz verſchmerzen zu kön⸗ 
nen, welche die zu ſchlaff gelaſſenen Zügel der Regierung in dem Con- 
Mach be. und den republikaniſchen Umtrieben über das Land ge- 
bracht hat. 

Heſſen⸗Kaſſel ſchien mit der Ernennung des Miniſteriums Haſ⸗ 
ſenpflug eine andere Politik einſchlagen zu wollen, namentlich ein Schutz- 
pflaſter aufzulegen gegen die Mediatiſation. Die erſten Schritte, welche Hr. 
Haſſenpflug that, ſchienen dieſe Befürchtung zu beſtätigen; doch haben 
wiederholte Erklärungen kund gegeben, daß es für jetzt wenigſtens nicht 
die Abſicht Kaſſels ſei, ſich von Preußen zurückzuziehen, und eben verlau⸗ 
tet, Haſſenpflug habe ſeine Stelle im Verwaltungsrath in Erfurt einge⸗ 
nommen; in welchem Sinne er dort wirken wird, müſſen die nächften 
Tage lehren. 

Oldenburg will, ob durch öſterreichiſchen oder ruſſiſchen Einfluß, in Age 
die Fußſtapfen Hannovers treten, wenigſtens nicht eher ſich definitiv dem 
Erfurter Reichstage anſchließen, als bis Hannover und Sachſen ihren Zu⸗ 2 
tritt erklärt haben. Der Landtag iſt in dieſem Plane mit dem Miniſte⸗ 
rium eins, dennoch ſcheint dieſes nicht feine Mitwirkung im Erfurter Ver⸗ 


waltungsrath aufgeben zu wollen. a 

Die ſächſiſchen, anhaltiniſchen und die andern kleinern Herzog⸗ £ 
und Fürſtenthümer des mittleren Deutſchlands haben bereits größtentheils 5 
ihre Abgeordneten nach Erfurt geſchickt, mit Preußen Militairconventionen 23 
geſchloſſen und ſehen die Nothwendigkeit ein, zu ihrer eigenen Selbſterhal⸗ 1 
tung ſich an einen mächtigeren Staat anlehnen zu müſſen. 


Die freien Reichsſtädte haben nach vielfachem Beſinnen und 
Schwanken und heftigen Verhandlungen ſich endlich zu demſelben Schritte 
bequemt. Ibnen, denen der Zopf noch vorne und hinten ſitzt und denen 
eine Reorganiſation mehr als allen übrigen Staaten Noth thut, wird es 
freilich nicht leicht werden, von ihren alten Inſtitutionen, Privilegien, Pa⸗ 
tricismus u. ſ. w. zu laſſen; hier, wo die deutſche Reichs-Schwerfälligkeit 
bis auf dieſen Tag zu Hauſe iſt, wird man ſich nicht ohne Kampf und 
Widerſtreben in die neue Ordnung der Dinge fügen; dieſe Städte, denen 
eine Mediatiſirung am meiſten Noth thäte, werden gewiß nur mit Wider⸗ 
ſtreben ihre ariſtokratiſche Souveränetät fahren laſſen. | ; 

Sehr unerquicklich und das Land zerrüttend iſt der fortdauernde Streit 
in beiden Mecklenburg um das Alte und das Neue, um die Rechte der 
Ritterſchaft, der Bürgerſchaft und des Fürſten. Hier ſcheint ſich ein Haupt⸗ 
heerd der Märzerrungenſchaften gebildet zu haben, und wunderbar, daß hi 
die Conſervatipen, eiferſüchtig auf ihre alten Vorrechte, ‚auf die Bahn de 
Wühler gerathen ſind, ſo daß man ſagen kann, hier iſt die Ariſtokrat 
demokratiſch geworden. Die Nähe Preußens machte es zur Nothwendig⸗ 
keit, auf deſſen Vorſchläge für die Einigung Deutſchlands einzugehen. Die 
Folgen der Beſtrebungen der Neuzeit ſind auch für dieſe Länder noch nicht 
zu berechnen. F 5 

Braunſchweig hält treu zu Preußen, es erkennt hier ſeinen rechten 
Schutz, fein würdiges Vorbild, auch ſchon in früheren Zeiten Hat es feine 
Anhänglichkeit an Preußen bewährt. ; 

Aller Blicke, die der Freunde und Gegner, find nunmehr nach Erfurt 


gerichtet, und wenn nicht alle Zeichen trügen, kommt von dorther endlich 
das erſehnte Heil. 2 8 i \ (Fortſetzung Re 
Berlin, 27. März. Die heute ausgegebene Nr. 19 der Geſetzſamm⸗ 
lung enthält das Geſetz, betreffend die an Stelle der Vermögens⸗Confis⸗ 
Au aan Deferteure und ausgetretene Militairpflichtige zu verhängende 
eldbuße: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen mit Zuſtimmung beider Kammern, was folgt: 
§. 1. Gegen Deſerteure, deren man nicht habhaft werden kann, ſo 
0 wie gegen diejenigen Perſonen, welche, um ſich der Pflicht zum Eintritt 
N in den Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, die preußiſchen Lande 
verlaſſen, ſoll, anſtatt der Vermögens ⸗Confiskation, auf eine Geldbuße von 
funfzig bis eintauſend Thalern erkannt werden. 

Das Vermögen der vorgedachten Perſonen iſt inſoweit, als es nach 
dem Ermeſſen des Richters zur Deckung der ſie möglicherweiſe treffenden 
höchſten Strafe von eintauſend Thalern und der Koſten des Verfahrens 
erforderlich iſt, von demſelben mit Beſchlag zu belegen. 

Die Beſtimmungen über das Verfahren bleiben unverändert. 

§. 2. Unſere Miniſter des Krieges und der Juſtiz werden mit der 
Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. 

Das gegenwärtige Geſetz tritt an die Stelle der Verordnung vom 
4. Januar 1849 (Gefeg-Sammlung Seite 47), bei deren Vorſchriften es 
bis zu dem Zeitpunkt der eintretenden verbindlichen Kraft des heutigen 
Geſetzes überall verbleibt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige 
drucktem Königlichen Inſtegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 11. März 1850. f 

L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
von der Heydt. von Rabe. Simons. von Schleinitz. 
von Stockhauſen. 


Ferner den Allerhöchſten Erlaß, betreffend die durch die veränderte 
Staats⸗Verfaſſung nöthig gewordenen Abänderungen in der Organiſation 
des Königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, und den Allerhöchſten Erlaß, 
betreffend die Anciennetäts-Verhältniffe, die Gehaltsſtufen und den Rang 
der richterlichen Beamten, fo wie der Beamten der Staats-⸗Anwaltſchaft. 


Berlin, 27. März. Was wir bisher aus Erfurt vernommen haben, 
beſtärkt uns in den Hoffnungen, welche wir an die Thätigkeit der dortigen 
Verſammlung geknüpft hatten: es ſcheint in dem Parlament ein Geiſt der 
Beſonnenheit und des politiſchen Ernſtes zu herrſchen, welcher für die Lö⸗ 
ſung der Bundesſtaatsfrage glückliche Ausſichten ſtellt. Soweit ſich die 
Vorgänge unter den dort verſammelten Vertretern deutſcher Staaten bis⸗ 
her überſehen laſſen, iſt es nicht der Parteigeiſt, noch auch eine idealiſtiſche 
Auffaſſung der Verhältniſſe, welche da zur Geltung kommen; die früher 
jo markirten Meinungsverſchiedenheiten über das zu Erſtrebende ſcheinen 

vielmehr faſt durchweg in einer einzigen Erkenntniß, in der des praktiſch 
Ausführbaren, des augenblicklich zu Erreichenden aufzugehn. In allen 
Fraktionen der Verſammlung, welche an politiſchen Illuſtrationen verhält⸗ 
nißmäßig vielleicht reicher iſt, als die beſten, von welchen wir gehört ha⸗ 
ben, iſt, wie es ſcheint, der Gedanke vorwiegend, daß nur im vertrauens⸗ 
pollen Anlehnen an die Abſichten der Regierung ſelbſt die deutſchen Zwecke 
erreicht werden können, und es ſcheint, als wäre das offene Entgegenkom⸗ 
men des Erfurter Parlaments gegen die preußiſche Regierung eben ſo ent⸗ 
ſchieden, wie das in den jüngſten preußiſchen Kammern. Wir ſchöpfen 
daraus die Zuverſicht, daß die dort bevorſtehenden Arbeiten eben ſo glück⸗ 
lich zu Ende geführt werden, wie die Aufgabe, welche unſern Kammern 
geſtellt war. i (D. Ref.) 

— Wie wir hören, war das Gemüth Sr. Majeſtät des Königs über 
die geradezu beleidigende Thronrede des Königs von Württemberg derart 
von edlem Zorn erfüllt, daß es aller Ueberredung der Miniſter bedurfte, 
um Se. Majeftät davon fern zu halten, ſofort der beleidigten Ehre Preußens 
durch Einrückung preußiſcher Truppen in das württembergiſche Gebiet Ge⸗ 
uugthuung zu verſchaffen. Dieſe ritterliche Geſinnung Sr. Majeſtät, an 
der wir übrigens nie gezweifelt, muß jeden Preußen mit Begeiſterung er- 
füllen. Bei dieſer Gelegenheit halten wir die Bemerkung nicht für über⸗ 
flüſſig, daß mit der Abreiſe der beiderſeitigen Geſandten v. Sydow und von 
Hügel dieſe Angelegenheit noch nicht erledigt iſt; es dürfte dieſelbe, wenn 
nicht bald ein befriedigender Widerruf von Seiten Württembergs erfolgt, 
in eine Phaſe treten, an die der König von Württemberg bei Gelegenheit 
der Thronrede wohl ſchwerlich gedacht hat, und behalten wir uns weitere 
Mittheilungen über dieſen hochwichtigen Punkt vor. — Man ſtellt ſich die 
Frage, wie der König von Württemberg bei den zerrütteten Zuſtänden 

ſeines Landes, bei feiner geſchwächten Kraft, eine ſolche Sprache gegen 
8 Preußen führen konnte, zumal da ein Nachbarland Württembergs von 
5 Preußiſchen Truppen beſetzt iſt. Und daher iſt man denn geneigt, das rück⸗ 
5 ſichtsloſe Auftreten Sr. württembergiſchen Majeſtät nicht fo ſehr dem be⸗ 

kannten: „Ich unterwerfe mich nie einem Hohenzoller“, als vielmehr dem 

Einfluſſe fremder Geſandten zuzuſchreiben. Wie es ſich mit dieſen Ein⸗ 

flüſterungen verhält, wiſſen wir nicht, dagegen ſteht es feſt, daß der öſter⸗ 
keichiſche und ruſſiſche Geſandte — letzterer beſonders — in der jüngſten 
Zeit am württembergiſchen Hofe ihren ganzen Einfluß geltend zu machen 
ſuchten und mit dem Könige mehrere Unterredungen hatten, von welchen 


König von 


Frede die Rede geweſen. Daß der König von Württemberg dieſe Gelegen⸗ 
heit freudig ergriff, um, auf dieſe beide Mächte ſich ſtützend, ſeinen inner⸗ 

i fen Gefühlen einmal recht Luft zu machen, iſt leicht erklärlich. Iſt dem 
3 ſo, ſo dürften die von der hieſigen Regierung gethanen energiſchen Schritte 


fich auch geſtalten mögen, die Zukunft wird's lehren, daß Preußen nicht 
ablaſſen wird, das, was es fordern darf, bis zur letzten Conſequenz zu 
erfolgen. 8 (V. 3.) 
. In jüngſter Zeit iſt hier eine ruſſiſche Note eingetroffen, welche 
unter Hinweiſung auf den im weſentlich gleichen Charakter der demokrati⸗ 
ſchen Bewegungen in Deutſchland und in Schleswig⸗Holſtein auf einen 
Friedensabſchluß im dänischen Intereſſe dringt. Der weitere ſpezielle In⸗ 
halt dieſer Note iſt nicht bekannt. Man glaubt, daß dieſelbe den end⸗ 
1 Abſchluß der darin beregten Angelegenheit nicht zu befördern geeig⸗ 
‚met ſei. s 
— Unſere Börſenwelt hegt jetzt ſtark die Anſicht, daß Danemark am 


man vorausſetzen zu dürfen glaubt, daß in denſelben auch von der Thron⸗ 


dem ruſſiſchen Kabinette nicht angenehm ſein. Wie aber die Verhältniſſe 


1. April d. J. den Waffenſtillſtand kündigen werde. In diplomatiſchen 
Kreiſen glaubt man jedoch nicht daran, ſondern hofft im Gegentheil immer 
beſtimmter auf den baldigen Abſchluß des Friedens. Die Schleswiger 
ſind zwar, wie uns aus guter Quelle zugeht, feſt entſchloſſen, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick die Feindſeligkeiten mit Dänemark nicht zu beginnen, 
jedoch die Wiederaufnahme derſelben auch nicht zu ſcheuen. Sollte daher 
die däniſche Regierung ihre Bedrückungen noch länger fortſetzen, fo dürfte 
Unmuth und Noth die Schleswiger doch am Ende zu einem verzweiflungs⸗ 
vollen Kampf aufftacheln. 

E Den Rücktritt Oldenburgs von dem Dreikönigsbündniſſe hält man 
110 in höheren Kreiſen mehr für ein Machwerk Rußlands, als Hannovers. 
zielleicht dürfte auch der ultramontane Einfluß Bayerns jenem Abfall 
nicht fern ſtehen. Bekanntlich iſt das regierende Haus Oldenburg mit der 
wücen Kaiſer⸗Familie wie mit dem Fürſtenhauſe Württemberg nahe ver⸗ 
wandt. 

‚ Die Zuſtände in Paris, wie in Frankreich überhaupt, ſcheinen 
immer bedenklicher zu werden, da nach brieflichen Mittheilungen aus Pa⸗ 
ris in den letzten Wochen bereits über 300 reiche engliſche Familien, 
welche dort lebten, die Stadt aus Beſorgniß vor Unruhen verlaſſen haben. 
Auch ſollen dieſerhalb jetzt auffallend viele Baarſendungen aus Frankreich 
nach England gehen. In letzterem Lande ſollen ſich gegenwärtig eiren 
20,000 politiſche Flüchtlinge aufhalten, die auf den günftigen Moment 
harren, um nach dem Continent zurückzukehren. 

Die Königliche Kabinetsordre, mittelſt welcher die Aufhebung der 
Proſtitutionshäuſer verfügt wurde, iſt jetzt zurückgenommen worden. Die 
Errichtung von Bordellen, ſo wie überhaupt die ganze Bearbeitung dieſer 
für die Sanitätspolizei ſo wichtigen Angelegenheit iſt den Händen einer 
eigenen Commiſſion übergeben worden, in welcher ſich auch der als Arzt 
gegen die Syphiles ſehr bekannte Dr. Fr. J. Behrend befindet. 

Berlin, 28. März. Die „National⸗Zeitung“ kündigt an, daß unſere 
Regierung bei ihr auf keine Unterſtützung für ihre deutſchen Pläne gegen- 
über denen anderer deutſchen Regierungen zu rechnen habe. (Man denke 
und zittere l) 

— Die öffentliche Stimmung wird ſeit einigen Tagen wiederum viel⸗ 
fach durch eine angebliche an das hieſige Kabinet gerichtete ruſſiſche Note 
erregt. Es darf verſichert werden, daß eine ſolche nicht hier eingetroffen 
iſt, noch auch Erklärungen in dem Sinne jener Gerüchte abgegeben wor⸗ 
den. Es ſcheinen die letzteren ihren Urſprung dem Bekanntwerden einer 
bereits vor längerer Zeit gemachten Eröffnung zu verdanken, deren unvoll⸗ 
ſtändige und ungenaue Mittheilung in auswärtigen Korrespondenzen die⸗ 
ſelbe überdies nicht in ihrem wahren Lichte erſcheinen läßt. Kein neuerer 
diplomatiſcher Vorgang hat in den letzten Tagen die plötzlich auftauchenden 
Mittheilungen unterſtützen können. (D. R. 


Erfurt, 27. März. Es iſt von 30—40 Mitgliedern des Parlaments, 
darunter Falk, Goltdammer, Urlichs, Fleck, von Wedell, von Holleben !. 
und II., Rehmann ꝛc., geſtern folgendes Programm unterzeichnet worden. 

„Die Unterzeichneten, durchdrungen von der Nothwendigkeit einer 
engeren Verbindung der deutſchen Staaten unter einander, find entſchloſſen, 
die durch das Bündnıg vom 28. Mai v. J. verbundenen Regierungen auf 
dem betretenen Wege in guten Treuen zu unterſtützen. 

„Sie erken nen dabei einerſeits als dringendes Bedürfniß an, daß der 
Entwurf vom 28. Mai v. J. in möglichſt kurzer Friſt zum geltenden 
Unions⸗Grundgeſetz erhoben und feiner Verwirklichung entgegengeführt 
werde, und ſind bereit, den größten Theil ihrer Bedenken gegen einzelne 
Beſtimmungen deſſelben vorerſt bei Seite zu ſetzen. Andererſeits halten fie 
es aber für den Beſtand und das Gedeihen des Verfaſſungswerkes für 
unerläßlich, daß die ſeit dem Abſchluß des Bündniſſes gewonnenen Er⸗ 
fahrungen und die dadurch ſelbſt bei verſchiedenen Parteien begründete 
beſſere Ueberzeugung auch ſchon bei der erſten Feſtſetzung der Verfaſſung. 
nicht ohne alle Berückſichtigung bleibe. : ; 

„Sie find daher entſchloſſen, gegenwärtig auf eine ſpezielle Berathung 
des Entwurfes vom 28. Mat zu verzichten, dieſelbe auf die demnächſt be= 
vororſtehende Nevifion zu verſchieben und den Entwurf im Ganzen im 
Sinn der authentifchen Erklärung durch die beigefügte Denkſchrift nebſt der 
Additionalakte anzunehmen, wobei fie jedoch vor allen Dingen bei folgen⸗ 
den Ausnahmen und Vorbehalten beharren werden: , 

1) Der ſechſte Abſchnitt (von den Grundrechten) wird ausgeſetzt 
und deſſen Annahme in modiftzirter Geſtalt auf die Zeit der Reviſion zur 
Berathung und Beſchlußnahme vorbehalten. 

2) Die im §. 188 vorgeſchriebene Beſchwörung der Verſaſſung fol 
bis zur Vollendung der Nevifion verſchoben werden. 

3) $. 194 iſt dahin abzuändern, daß auch bei der bevorſtehenden Re» 
viſion in beiden Häufern die Anmefenheit der Mehrheit der Mitglieder 
und einfache Stimmenmehrheit zu jeglicher Abänderung genügen ſoll. 

4) Dieſe Reviſion gehört zur Aufgabe des jetzigen Parlamentes.“ 

Der Abgeordnete Graf Rittberg hat im Verfaſſungs - Ausſchuſſe des 
Staatenhauſes folgenden Antrag geſtellt: ö 

Das Staatenhaus wolle beſchließen: 2 

J. Das Staatenhaus nimmt nachſtehende von dem Verwaltungs⸗ 
Rathe der verbündeten Regierungen mit der Eröffnungs⸗Botſchaft vom 
20. März 1850 dem deutſchen Parlament vorgelegten Entwürfe: 

1) der Verfaſſung des deutſchen Reiches, 

2) des Geſetzes über die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe, 
wie ſolche beide dem Bundes Statut vom 26. Mai 1849 beige⸗ 
ügt ſind, und 

3) der ben g : 
in unveränderter Faſſung an. f ; 

II. Das Stantenhaus verzichtet bis zum Schluß der nächſten Legis⸗ 
laturperiode oder wenn die gegenwärtig verſammelten Haͤuſer noch zur nach⸗ 
träglichen Berathuug und Beſchlußnahme über die Verfaſſung der deut⸗ 
ſchen Union berufen ſein ſollten, bis zum Schluß des jetzigen Parlaments, 
auf das Recht, zu verlangen, daß die SS. 128—187 incl., SS. 111, 188, 
189 und 194 der Verfaſſung in Vollzug geſetzt werden, und überläßt es, 
die Zuſtimmung des Volkshauſes ſelbſtredend vorausgeſetzt, dem Fürſten⸗ 
Kollegium und der Unions⸗Regierung: ob fie durch Annahme dieſes Ver⸗ 
zichtes denſelben für die Uebergangsperiode zum Unions ⸗Geſetz erheben 
wollen 5 
III. Das Staatenhaus erklärt ſich damit einverſtanden, daß auch 
nach erfolgter rechtsgültiger Feſtſtellung der Verfaſſung, der Additional⸗ 
Akte und des Wahlgeſetzes ad 1. das gegenwärtig tagende Parlament noch 


0 


* 


mit der Prüfung befaßt werde, ob und welche Abänderungen dieſer Fun⸗ 
damentalgeſetzen wünſchenswerth und vorzuſchlagen ſein möchten? und über⸗ 
läßt es — die Zuſtimmung des Volkshauſes ſelbſtredend vorausgeſetzt — 
dem Fürſten⸗Kollegium und der Unions⸗Regierung: ob ſie in Betracht der 
Uebergangs⸗Periode dieſen Vorſchlag zum Unionsbeſchluß erheben wollen? 

Der Abg. v. Oertzen hat folgenden Antrag geſtellt: ; 

Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: daß der jetzige Reichstag, 
ſobald die vorgelegte Verfaſſung des deutſchen Reiches, 
ſo wie die Additional⸗Akte zu derſelben, durch Reichstags⸗ 
beſchluß in unveränderter Faſſung angenommen werden, 

a ſelbige mithin rechtskräftige Gültigkeit erlangt haben, 
auf den Grund der ihm gemachten Vorlagen ſo berechtigt als verpflichtet 
iſt, die ſofortige Reviſton der dem deutſchen Volke zu gewährenden Ver⸗ 
faffung vorzunehmen, daß auch bei ſolcher Revifion die Beſtimmung im 
§. 194 wegen des Abſtimmungsmodus nicht anwenblich iſt, ſondern die Be⸗ 
ſchlüſſe dieſes erſten Reichstages in beiden Häuſern nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit der beſchlußfähigen Zahl zu faſſen ſind, und daß ferner wäh⸗ 
rend ſolcher Reviſion, bis zu erfolgter Konſtituirung der Reichs⸗ Regierung, 
auch der Verwaltungsrath mit feinen jetzigen Befugniſſen noch von Be⸗ 
ſtand zu verbleiben hat, derſelbe zu einer Anerkennung deſſen zu veran⸗ 
laſſen iſt. 

Erfurt, 28. März, 10 Uhr Vormittags. Geſtern haben die Kom⸗ 
miffarien den Verfaſſungs⸗Ausſchüſſen eröffnet, daß der Verwaltungsrath 
die Annahme en bloc nur dann genehmigen wird, wenn zugleich und von 
ihr ungetrennt, die Ausſchließung der Grundrechte und die Reviſion mit 
einfacher Stimmenmehrheit beſchloſſen wird. Im andern Falle geht die 
Reviſion vorher. (D. Ref. 

Magdeburg, 23. März. Der hieſige Gewerberath hat ſammtliche 
Gewerberäthe der Provinz Sachſen aufgefordert, durch Deputirte aus ihrer 
Mitte eine am 2. April d. J. in Magdeburg abzuhaltende gewerberäthliche 
Verſammlung zu beſchicken, an der auch andere Männer von Intelligenz, 
ſowohl aus der Provinz, als auch aus 1 0 in Erfurt mit tagenden 
Staaten, Theil nehmen ſollen, inſofern dieſe Männer ihr Verſtändniß und 
ihren Eifer auf dem gewerblichen Gebiete bewieſen haben. Gegenſtand 
der Berathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung iſt der Ent⸗ 
wurf einer einheitlichen deutſchen, dem Erfurter Reichstage vorzulegenden 
und durch eine Deputation zu überreichenden Gewerbe⸗Geſetzgebung. 


(K. 3. 
Bonn, 23. März. So eben trifft hier der Befehl ein, daß die bis⸗ 
her hier kantonnirende 7. Kompagnie 29. Infanterie Regiments (Haupt⸗ 
mann v. Wobeſer) am 6. April nach Aachen abrücken und dafür die 1fte 
Kompagnie deſſelben Regiments (Hauptmann v. Hanneken) hier eintreffen 
ſoll. Ueberhaupt ſoll während des Aufenthaltes Sr. Königlichen Hoheit 
des jungen Prinzen von Preußen eine Infanterie⸗Kompagnie hier kanton⸗ 
niren. Das Tte Ulanen⸗Regiment (jetzt in Baden) hat Bonn als Frie⸗ 
dens⸗Garniſon auch fernerhin angewieſen erhalten. (Köln. Z.) 


Dresden, 25. März. Die Verſammlungen der hieſigen freien 
Gemeinde find zufolge einer Verordnung des Befehlshabers der bewaff⸗ 
neten Macht von heute an bis auf Weiteres unterſagt worden. 

3 (Freim. Sach ſenz.) 

Würzburg, 25. März. Sämmtliche Wachtpoſten dahier haben 
Befehl erhalten, künftig ſcharf zu laden, da ſchon mehrmals Angriffe auf 
dieſelben ſtattfanden. Es beſtätigt ſich, daß die hieſige Artillerie Befehl 
zur Marſchbereitſchaft erhalten hat. An ſämmtliche Kavallerie⸗Regimenter 
iſt Befehl ergangen, die Zahl der equipirten Pferde auf 1700 1 beingen, 

(D. R.) 


Stuttgart, 22. März. Die im ſtreng konſervativen Sinne abge⸗ 
faßte Adreſſe an den König, welche in letzter Zeit im Lande zirkulirte, ſoll, 
wie man hört, in dieſen Tagen, mit bereits über 10,000 Unterſchriften 
verſehen, dem König übergeben werden. Nach dem Urtheile des „Beob- 
achters“ zehntauſend proſkribirte Hochverräther! Tauſende von Unter⸗ 
ſchriften ſtehen noch in Ausſicht. Die Proſkriptionsliſte des Beobachters iſt 
daher mit jenen 10,000 Unglücklichen noch lange nicht geſchloſſen. Armes 
Würtemberg! Dieſe Adreſſe verlangt entſchiedene Maßregeln gegen die 
Umfterzpartei. Da die Staatsregierung hierzu nicht geneigt erſcheint, fo 
iſt es erklärlich, daß dieſe kräftige Kundgebung derſelben nicht erwünſcht 
kommt. Um ſo nothwendiger dürfte aber dieſe „Galgen⸗Adreſſe“, wie fie 
der Beobachter zu nennen beliebt, ſein. (D. Ref.) 

Karlsruhe, 27. März. Die Kammern ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Darmſtadt, 25. März. Die erſten 14 Tage des Prozeſſes Görlitz 


ſind vorüber. Das Verfahren hat alles aufgeboten, um die Beantwortung 
der Frage vorzubereiten, ob und welche Verbrechen begangen worden ſind, 


und die Sachverſtändigen, ausgezeichnete Männer ihrer Wiſſenſchaft, ſind 


eben beſchäftigt, durch Bearbeitung ihres Gutachtens die Geſchwornen in 
den Stand zu ſetzen, die Frage zu beantworten. Das Publikum iſt auf 
die Erſtattung dieſer Gutachten ſehr geſpannt. Jeder möchte wiſſen, ob 
ſich darin die Meinung abſpiegeln wird, die er ſich geſchaffen, während 
er dem Verfahren folgte. Dieſes letztere hat eine andere Richtung ge⸗ 
nommen. Es handelt ſich jetzt von der Frage, wer hat, vorausgeſetzt, daß 
ein Verbrechen vorliegt, ſich deſſen ſchuldig gemacht? Die Verhandlungen 
über dieſe Frage werden vorausſichtlich die Aufmerkſamkeit noch mehr feſſeln. 
Welches Mitglied der bürgerlichen Geſellſchaft hat den Rechtofrieden fo 
tief geſtört? Aus äußeren Gründen wurden in der heutigen Vormittags⸗ 
ſitzung mehrere Zeugen aus Oberheſſen vernommen, nachdem die Medizinal⸗ 
räthe Büchner und Merck nachträglich noch als Sachverſtändige beeidigt 
worden waren. Schuhmacher Otterbein, geweſener Bürgermeiſter in Ober⸗ 
ohmen in den Jahren 1842 bis 1848, zeugt dabin, daß Heinrich Stauff kein 
Vermögen beſeſſen, in Miethe gewohnt habe, fein Ruf nicht der beſte geweſen 
ſei; obgleich er ſich keiner Vergehen, beſonders nie eines Diebſtahls ſchuldig 
gemacht, und in ſo weit als ehrlich gegolten, ſo habe er doch durch Borgen 
Andere in Schaden verſetzt und hierdurch die öffentliche Meinung gegen ſich ge⸗ 

habt. Im Spätfommer 1847 ſei dieſer Mann bei ihm geweſen, um von ihm 
die Ausfertigung eines Patents zur Betreibung des Oelhandels zu verlangen, 
was er vorläufig bis zur Beſprechung mit dem Steuerkommiſſair ihm ver⸗ 
weigert habe. Hierbei ſei es ihm auffallend geweſen, daß der Mann eine Uhr 
beſeſſen und dieſe oft herausgethan habe. Die dem Zeugen vorgezeigte Uhr 
fand er, der Größe nach, mit jener gleich. Auch Gold will er damals 
dei Stauff geſehen haben, der angegeben, es rühre von feinem Sohn her, 
auch, unter Hingebung der Trauerrede, des Todes der Gräfin erwähnt 


hätte. Vei einer Verſteigerung der Möbel der verhei 

Stauffs, die im Begriff e nach Amerika e 7 — 
lich ausgewandert fei, habe er Kronenthaler bei demſelb 
letzt giebt Zeuge noch an, daß Stauff Briefe erhalten; einen derſelben 
den er nicht angenommen, habe er, Zeuge, mit Bericht an das Landgericht 
geſendet. Der Präſident läßt dieſen Bericht und den damit eingeſendeten 
Brief des Johann Stauff an ſeinen Vater verleſen. Das Schreiben, da⸗ 
tirt vom 28. September 1847, iſt folgenden Inhalts: „Lieber Vater! ich 
bin genöthigt, Euch zu ſchreiben, indem Ihr mir ſchreibt, daß Ihr bis den 
28ſten da wäret, aber ich harrte umſonſt auf Euch. er nicht kam, 
waret Ihr. Was kann ich denken von Euch, daß Ihr mich fo an einem 
Narrenſeile führt und mich in der verzweifelten Lage laſſen thut. 
Was ſoll das fein, was kann ich davon halten. Ach, wie trau- 
rig iſt doch meine Lage! Niemand nimmt ſich meiner an. Alſo 
jetzt ſehe ich, wie ſehr ich mich getäuſcht habe von Vielen. Ach, wenn 
man ſich auf Eltern verläßt, die können Einen ſchon an Rand ins 
Grab ſtürzen, ohne ein trübes Auge zu bekommen. Ach, wer nur kann fo 
ein Herz haben, wie Ihr, Vater, eins habt gegen mich. Nein, das hätte 
ich nicht geglaubt, daß Ihr ſolches Gefühl gegen mich hattet. Heute war 
der Mann da, morgen will er an das Stadtgericht gehen und will mich 
verklagen; nein, ich flürze mich ins Waſſer, wenn das die Leute hören 
ſollten. Nein, es if ſchändlich von Euch, daß Ihr mich fo hinſetzet. Auf 
der Stelle ſchickt Ihr mir das Geld auf der Poſt, und ſchickt es an mich, 
im grünen Weinberg. Ach, ſolche Nachläſſigkeit. Das iſt aber das Boh⸗ 
nenlied. Auf den Samſtag Abend muß ich es haben; auch keine Stunde 
länger kann ich warten. Ich grüße Euch alle. Euer Sohn Johann 
Stauff.“ — Dieſer Brief war eingelegt in einen Brief an Stauff's ver⸗ 
heirathete Schweſter, worin er dieſe bittet, die Inlage dem Vaker zuzu⸗ 
ſtellen. Der Präſident fragt den Angeklagten, Johann Stauff, welches 
Geld er von ſeinem Vater verlangt habe? Antwort: Erſpartes Geld, das 
er ſeiner Schweſter anvertraut habe; ſeinen Vater habe er beauftragt, ſich 
das Geld von derſelben geben zu laſſen und es ihm zu überſeuden. Hein⸗ 
rich Stauff erklärt, er habe von ſeiner Tochter etliche und vierzig Gulden 
für ſeinen Sohn erhalten. Vom Präſidenten befragt, warum er ſich nicht 
an das Gericht gewendet habe, bei dem ſich die Gläubiger Auswandern⸗ 
der zu melden hätten? entgegnete Stauff, er habe zu ſeiner wohlhabenden 
Schweſter das Vertrauen gehabt, daß ſie ihm das Geld nicht vorenthalten 
werde, Auf die Frage eines Geſchwornen, ob bei der Hausſuchung bei 
Heinrich Stauff kein Geld vorgefunden worden fei, entgegnete Zeuge ver⸗ 

neinend. Dem Jakob Stauff ertheilt Zeuge das Lob guter Auffuhrung. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Wiesbaden, 25. März. Auf telegraphiſchem Wege iſt wie Nach 
richt eingegangen, daß Prinz Moritz von Naſſau, der Bruder des Herzogs, 

am 23. in Wien verſchieden tft. (D. Ref.) 
Frankfurt a. M., 25. März. Es if feit einigen Tagen hier das 
Gerücht verbreitet, und wird, wie es ſcheint, abſichtlich von einer Seite 
genährt, es ſei zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsfrage, auf der Grundlage des Dualismus, ein Abkommen dem Abe 
ſchluſſe nahe. Man ſpricht aber auch bereits offener von der Einberu⸗ 
fung eines ſüddeutſchen Reichstags nach — Frankfurt, und es begreift ſich 
leicht, daß unter ſolchen Umftänden von einem Anſchluſſe Frankfurts an 
das Bündniß vom 26. Mai keine Rede mehr ſein kann, wenn auch, wie 
man erfährt, dieſe Frage in der nächſten Sitzung der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung wieder in Anerkennung gebracht werden wird. Man opponirt 
aber ſelbſt gegen dieſe Anregung in dem Club der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung, welcher aus dem „Landsberg“ in die „Mainluſt“ der Meſſe wegen, 
übergefiedelt iſt. Die Bundes ⸗ Central ⸗Commiſſion iſt in unausgeſetzter 
Thätigkeit, und es wird ihr in den nächſten Tagen der von dem ehemaſi⸗ 
gen Miniſterialrath Schneider ausgearbeitete Entwurf eines Zoll», Har- 

dels⸗ und Schifffahrts⸗Geſetzes vorgelegt. (V. 3) 


Hamburg, 22. März. Se. Majeſtät Fauſtin I., Kaiſer von Hayti, 
bat unſerer Republik die Ehre angethan, ſich bei derſelben durch einen Ge⸗ 
fandten vertreten zu laſſen. Es iſt dazu ein gewiſſer Herr Munch⸗ 
meyer ernannt. Derſelbe hat dem Senate ein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht, welches in hochtrabenden Phraſen und Bombaſt die freund⸗ 
ſchaftlichſten Gefinnungen für unſere Republik zu sen 5 

+ r. t * 

Hamburg, 24. März. Die conſtituirende en hielt a ER 
ihrer ſtürmiſchſten Sitzungen ab, die Debatte dauerte faft 8 Stunden, von 6 Uhr 
des Abends bis gegen 2 Uhr des Nachts, und endete damit, daß die Führer der 
linken Seite insgeſammt „auszutreten erklärten, und auch zum Theil fon: 
die Sitzung verließen, wodurch ſie, da ein großer Theil der Linken folgte, unbe⸗ 
ſchlußfähig wurde. Die Verſammlung nahm nämlich mit einer Majorität von 
10 Stimmen, mit 67 gegen 57 Stimmen, den Antrag Glitza's an, welcher da⸗ 
hin lautet: einen Ausſchuß von 5 oder 7 Perſonen zu ernennen, 
welcher beſtimmte Vorſchläge zur Aenderung der Verfa ſſung im 
Sinne der Wähler über die Art, dem Umfang und die Zu läſſig⸗ 
keit derſelben vorzunehmen hat. Dke Linke wollte dagegen unbedingten 
Verwerfung der von den 16,448 Petenten geforderten 6 Punkte, da mit der 
Partei, welche die Gewalt in Händen hat, keine Vereinbarung möglich ſei. 
Eine andere Sitzung der Verſammlung wird gewiß deren Auflöfung zur Folge 
haben. - (VZ.) 

Altona, 26. März. Während von der Börſe dieſen Nachmittag das 
Gerücht vom abgeſchloſſenen Frieden kam, in Folge der bedenklichen Krank- 
heit des Dänenkönigs, kam heute Abend das Gerücht von Kiel von Kün⸗ 
digung des Waffenſtillſtandes däniſcherſeits. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 23. März. In der heutigen Sitzung des Volksthings 
machte der Finanzminiſter die offtzielle Anzeige von dem Abſchluſſe der 
neuen Anleihe, den er als unter ſehr günſtigen Bedingungen (zu 89 ½ pCt.) 
geſchehen bezeichnete. 5 (V. 3.) 

a Oeſterreich. 

Wien, 25. März. Man theilt uns heute mit, daß das Urtheil 
F.-M.-L. Hrabowskp's auf 10 Jahr Feſtungsſtrafe gemildert worden ſei. 

Salzburg, 19. März. Geſtern wurden hier 6 Deſerteure vom In⸗ 
fanterie-Regiment Benedek eingebracht. Dieſe hatten ſich bereits vor meh⸗ 
reren Tagen mit noch einem fiebenten zu Neumarkt, 4 Stunden von hier, 
von einem Transport weg und davon gemacht und ſich bis Ebenſee am 
Traunſee durchgeſchlagen. Daſelbſt wurden fie von einem Nationalgarde⸗ 


ndern, und wirk⸗ 
en geſehen. Zur 


ene 


piket unter Anführung eines ebendaſelbſt anweſenden Kaiſerlichen Unter⸗ 
jägers angegriffen, aber erſt nach der verzweifeltſten Gegenwehr, wobei 
ein Deſerteur kodt liegen blieb und auch fonft beiderſeits bedeutende Ver⸗ 
wundungen- ftattfanden, überwältigt. (Conſt. Bl. a. B.) 


Sch wei z. 
Bern, 25. März. Die in Münſingen, Kanton Bern, abgehaltene 
roße Volksverſammlung zur Aufſtellung eines Programms für die Mai⸗ 
ahlen, iſt ruhig abgelaufen. 
Schweden und Norwegen. 


f Stockholm, 19. März. 
fahrts⸗Zeitung druckte neulich einen Artikel der „Volksſtimme“ über den 
Prinzen Waſa ab, und bemerkte dabei, fie habe, wie gewiß manche An- 
dere, ſich die Frage vorgelegt, ob jetzt der Name Waſa ein Wort ſei, das 
Beunruhigung nach oben, Sympathieen nach unten errege. Man glaube, 
daß es in Schweden keine Legitimiſten mehr gebe, allein man habe ſich 
geirrt, denn warum ſolle es nicht in Schweden ſo gut wie in Frankreich 
Legitimiſten geben. a 

— Das nächſtens nach München zum Guß abgehende Modell der ko⸗ 
loſſalen Statue des Dichters der Frithiofsaya Eſaias Tegner's, iſt öffent⸗ 


lich ausgeſtellt. 2 
Frankreich. 5 


Paris, 24. März. In den geſtrigen Berathungen der Abtheilungen 
über den Preßgeſetz-Entwurf ſprach Thiers im Allgemeinen zu Gunſten 
des Geſetzes, doch meinte er, kein Geſetz könne ein Land retten; wenn 
eine Regierung Fehler begebe, ſtürze fie trotz der beſten Geſetze. Lamar⸗ 
tine gab zu, daß die Reglerung jetzt der Unterſtützung bedürfe, er wolle 
ihr daher nicht Rachſucht und Verletzung der Conſtitution vorwerfen, allein 
der Gedanke, welcher die Regierung zu dieſem Projekt dränge, ſei gegen 
ihr Ziel gerichtet; das Unheil des Landes beſtehe in einem Traume, einem 
Alp, einer augenblicklichen Geiſtesverwirrung, die in der Unwiſſenheit be- 
gründet ſei. Gegen dieſe helfe nur das Licht und die Diskuſſion. Jedes 
Geſetz, das dieſelbe verhindere, begünſtige die Finſterniß. „Was iſt die 
Preſſe, meine Herren?“ fuhr der Redner fort, „ſie iſt der Strahl, den 
man nicht auffangen, die Luft, die man nicht einſperren kann, das uner⸗ 
greifbare Element, das jeder Hand entſchlupft, welche es zu halten wähnt. 
Sie iſt die Macht, welche ſeit einem Jahrhundert die Welt bewegt und 
geſtaltet, die uns zu dem gemacht hat, was wir ſind, die ohne ihr Wiſſen 
die Republik begründet hat. Denn die Republik, was iſt ſie im Grunde 
anders, als das letzte Wort der Preſſe.“ Cavaignac erinnerte daran, wie 
er bewieſen habe, daß einer angegriffenen Geſellſchaft das Recht zuſtehe, 
ſich zu vertheidigen; aber der Druck ſei eine Waffe und könne in einem 
Lande, wie Frankreich, kein Prinzip einer Regierung ſein; in der jetzigen 
Situation ſehe er keinen Grund zur Verſchärfung der Repreſſiv⸗Geſetze, 
und er bedauere, daß die Regierung dem allgemeinen Stimmrecht dieſe 
Antwort ertheile. Bei der Kommiſſions⸗ Wahl für das Preßgeſetz wa⸗ 
ren 261 für, 234 dagegen, Majorität 27. Nicht geftimmt haben 150 Mit⸗ 
glieder. 

Paris, 24. März. Ein neuer Geſetz⸗Vorſchlag, welcher die dema⸗ 

ogiſchen Kreiſe ſchon im Voraus lebhaft beſchäftigt, und der ſich auf die 
Fben ben bezieht, wird nächſtens der Verſammlung vorgelegt werden. 
Dieſer Geſetzes-Vorſchlag giebt dem Polizei⸗Präfekten eine große Gewalt, 
und doch iſt er ſehr einfach; er beftebt nur in einer Verbindung alter, 
zwar nicht aufgebobener, aber nach und nach außer Acht gelaſſener Ge⸗ 
feße aus den Jahren II., III. und VIll. Wenn ich den Nachrichten Einge⸗ 
weihter glauben darf, ſo würden die Hauptbeſtimmungen die ſein, daß jeder 
in dem Departement der Seine nicht Domizilirte in Seine Heimath gewie⸗ 
ſen werden kann, daß ferner jeder Fremde, der ſich in Paris aufhält, mit 
einem gewöhnlichen Paß und einer Aufenthaltskarte verſehen ſein muß, 
die nur auf eine beſtimmte Zeit lautet und je nach Umſtänden erneuert 
oder nicht erneuert werden kann. Sie begreifen leicht die Tragweite eines 
ſolchen Geſetzes. Es giebt in Paris z. B. ungefähr 18,000 Deutſche, die 
ſich als Handwerker (Schneider, Schuhmacher u. ſ. w.) beſchäftigen. Alle 
diejenigen von dieſen Handwerkern, welche wirklich arbeiten und ein ordent⸗ 
liches Leben führen, würden das Recht haben, ferner hier zu bleiben und 
Niemand würde daran denken, ſie zu beunruhigen. Aber diejenigen, welche 
keine Luſt haben zu arbeiten, die ihre Zeit damit verbringen, Propaganda 
zu machen, die in allen Klubs, bei allen Emeuten und Verſuchen zu ſolchen 
zu finden find, alle dieſe würden von Paris entfernt und an die von ihnen 
bezeichneten Grenzen gebracht werden. Dieſes Gefeg wird wohl ange⸗ 
nommen werden, denn es iſt wahrſcheinlich, daß die Verſammlung von jener 
Zahl betroffen ſein wird, die mir als authentiſch verbürgt wird und aus 
der es zu erklären iſt, daß ein großer Theil der ſchlimmſten Aufwiegler 
und Ruheſtörer weder durch Geburt, noch durch Arbeit, und durch Nieder⸗ 
laſſung zu dem Seine⸗Departement gehört, von dem alle Infurrektionen 
ausgehen und von wo aus die Provinzen und das Ausland dazu angeregt 
werden. Wenn ich mich nicht ſehr täuſche, fo wird dieſes Geſetz iu die 
Welt der geheimen Geſellſchaft eine bedeutende Bewegung 1 an 

öl. Z. 

— Unter den Angriffen der Oppoſitionsblätter heben wir folgenden 
Artikel der „Voix du Peuple“ wegen ſeiner Originalität hervor: „Wir 
verlangen die Wiederherſtellung der Monarchie, nicht der conſtitutionellen 
Monarchie, wie wir ſie 30 Jahre lang gehabt haben, ſondern der abſolu⸗ 
ten Monarchie, wie fie 1788 vor der Zuſammenberufung der General⸗ 
ſtaaten exiſtirte. Wir verlangen, daß der Graf v. Chambord zurückberu⸗ 
fen, und der Thron und ſeine Vorrechte ihm wiedergegeben werden. Da 
wir darauf zurückgeführt find, um Freiheiten zu ſtreiten, die 60 Jahre voll 
Revolutionen und Diskuſſionen unbeſtreitbar gemacht zu haben ſchienen, fo 
wollen wir das Prinzip und die Inſtitution zu bekämpfen haben, die allein 
der Autorität Würde und Werth geben. Wir ſchämen uns, zu Gegnern 
ſolche hergelaufene Despoten zu haben, die, wenn die Revolutionen, die ſie 
angezündet haben, nicht geglückt hätten, heute das Brod der Verbannung 
äßen, wie wir, und auf dem Stroh der Gefängniſſe an unſerer Seite 
ſchliefen. Iſt es denn nicht wahr, daß dieſe Leute, die gegen die Freiheit 
und den Oppoſitionsgeiſt donnern, dreißig Jahre lang von dieſer Freiheit 
und dieſem Oppoſitionsgeiſt gelebt haben, wie wir? Iſt es nicht wahr, 


Die Gothenburger Handels- und Schiff⸗ 


* 


daß ſie es ſind, die alle Argumente erſchöpft haben, di W; 
kür und Abſolutismus ausdenken kann? If 0 3 oraß fe 
find, die uns ſo gemacht haben, wie wir ſind, eifrig in der Verfolgung 
des Fortſchritts, und widerſpenſtig gegen jeden Gedanken des Rück⸗ 
ſchritts? Iſt es nicht wahr, daß fie es find, die in unſere feurigen 
Gemüther den Haß der Autorität und die Liebe der Freiheit eingepflanzt 
haben? Wer iſt es, deſſen Vergangenheit frei iſt von jeder Revolte? 
Der mag auffiehen und den erſten Stein auf uns werfen. Aber was 
11 55 0 der Repolutionen betrifft, die ihre Mütter verleugnen, in 
en ſe 9 wi i 8 
e wir nur Nebenbuhler; wir weigern uns, fie als Gegner zu 
Paris, 24. März. Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde f 
ſeiner Haft entlaſſen, da der Polizeipräfekt ſich ehe Nichtigkeit ber 
gegen ihn erhobenen Anklagen überzeugt hatte, ihm jedoch zu gleicher Zeit 
bedeutet, daß er binnen 8 Tagen Paris zu verlaſſen habe. Man glaubt 
daß er ſich nach London begeben wird. 5 
— In Caen haben Unruhen unter den Soldaten eines dort liegenden 
Infanterie⸗Regiments ſtattgefuunden. Der Oberſt des Regiments hatte 
mehrere Unteroffiziere, denen er die Schuld gab, daß das Regiment für 
die republikaniſchen Kandidaten geſtimmt batte, nach Afrika geſchickt. Das 
Regiment, hierdurch empört, war in der Kaſerne conſignirt, als dieſelben 
abgeführt wurden. Die Erbitterung unter denſelben war jedoch ſo groß, 


daß, nachdem ſie alles in der Kaſerne zertrümmert hatten, ſie die Stadt 


unter dem Abſingen der Marſeillaiſe durchzogen. Bis je i 

nicht, ob die Unruhen beigelegt worden 117 eee 
Paris, 26. März, Abends 8 Uhr. Larochejaquelin ftellt den Antrag, 

Frankreich 5 am 1. Juni durch Stimmenmajorität (in Urverſammlun⸗ 

gen) zwiſchen Republik und Monarchie entſcheiden. Die National-Ber- 

ſammlung beſchließt Verleſung des Antrags trotz dem Widerſpruch des 

Minifters Parieu. (V. 3.) 


Rußlaud und Polen. 

Petersburg, 16. März. Petersburger Nachrichten melden: der Ezar 
habe der ruſſiſch⸗polniſchen Emigration die Rückkehr in ihr Vaterland ge⸗ 
ſtattet, mit Ausnahme von 24 Individuen, welche im Jahre 1831 ſich an 
der Verſchwörung, fpeeiell die Entthronung des Hauſes Romanow betref⸗ 
fend, betheiligt hatten. (Bresl. Ztg.) 

Von der polniſchen Grenze, 23. März. Diejenigen ruſſiſchen 
Regimenter, welche in der Gegend von Czenſtochau an der preußiſchen ſta⸗ 
tionirt waren, ſind in Folge geſtern plötzlich eingetroffener Ordre am heu⸗ 
tigen Tage nach Czenſtochau weggezogen. Die nähere Veranlaſſung hier⸗ 
zu iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 


Donau Fürſtenthümer. 

Belag, 3. März. Die Ereigniſſe nehmen eine immer ernſtere 
Wendung. Der Rückzug der ruſſiſchen Truppen iſt eingeſtellt. General 
Lüders wird erwartet; er ſoll einige Regimeater inſpieiren, welche an den 
Ufern des Dnieper cantonirt wurden. In Sebaſtopol herrſcht ungewöhn⸗ 
liche Regſamkeit; die Flotte iſt auf dem Kriegsfuße und im Arſenal wird 
Tag und Nacht gearbeitet. Die ruſſiſche Regierung gewährt den griechi⸗ 
ſchen Matroſen, welche auf den Schiffen der Kaiſ. Marine Dienſte nehmen, 
beſondere Begünſtigungen; es find auch wirklich von den Inſeln des grie⸗ 
chiſchen Archipels Viele herbeigekommen, welche ſich auf zwei Jahre en- 
gagirten. — Omer Paſcha, Oberkommandart der Kaiſ. Truppen, befindet 
ſich in Bukareſt, er zeigt dem ruſſiſchen Generalſtab gegenüber eine auf⸗ 
fallende Kälte — Das Loos der zum Islam übergetrekenen Ungarn iſt 
wirklich bedauernswerth. Sie find zu Religlonsübungen verpflichtet, die 
täglich viermal ſtattfinden und trotz der Pünktlichkeit, mit der ſie ſich den⸗ 
ſelben unterziehen, werden ſie von den fanatiſchen Muſelmännern doch noch 
immer ſcheel angeſehen, die in dieſem Punkte unerſättlich find. — Man 
meint hier, der einzige Zweck der Gewaltmaaßregeln Englands gegen Grie⸗ 
chenland ſei der gewefen: die Ruſſen zur Räumung der Donau = Fürften- 
thümer zu zwingen. Sie haben jedoch gerade das Gegentheil erreicht; 
vie Ruſſen find jetzt weniger denn je geneigt, die Donau - Fürſtenthümer 


zu verlaſſen. (Wand.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 27. März. Im zweiten Wahlbezirk der Handeltreibenden 
wurden heute für den Gewerberath die Herren Herm. Haak, Rob. Rich⸗ 
ter, Leon Saunier und M. Wächter gewählt. 

— Die Oſtſeezeitung enthält folgende Verwahrung des frühern Re⸗ 
dakteurs der Bürgerzeitung: 

Erklärung. In Bezug auf die heutige Nachricht der Redaktion des 
General- Anzeigers, wonach drei Aufſätze in Nr. 73 von mir eingeſandt 
wären, diene Folgendes zur Nachricht: a 

1. Die Aufſaͤtze find nicht von mir abgefaßt, ſondern nur, nachdem mir 
dieſelben von einem zuverläſſigen Bekannten übergeben waren, der 
Redaktion des General- Anzeigers übermittelt worden, und dieſer war 
jenes Sachverhaltniß bekannt. 

Erſt am geſtrigen Tage, ſchon nach der Veröffentlichung, erbot ich 
mich Herrn Genzenſohn gegenüber, da derſelbe ſich gegen mich gar 
zu kläglich über den möglicherweiſe nachtheiligen Einfluß jenes Inſe⸗ 
rats auf fein Geſchaͤft ausſprach, jene Jnſerate auf Privatwegen in ſo⸗ 
weit zu vertreten, daß ich ihm erlaubte, etwaige Reelamanten gegen 
daſſelbe an mich perſönlich zu verweiſen, um ihnen gegenüber das 
Recht des Spottes, Jeſuiterei anzugreifen, zu vertreten. Das An⸗ 
ſinnen jedoch, meinen Namen als Einſender zu veröffent⸗ 
lichen, wies ich entſchieden zurück, — nicht etwa, weil i 
mich ſcheute, das, was ich privatim vertrete, auch öffentlich zu ver⸗ 
treten, ſondern, weil ich es für ungebührlich halte, bei Inſeraten die 
Oeffentlichkeit mit Namen zu behelligen, wo die Vertretung derſelben 
es nicht nothwendig erheiſcht, und, weil ich keine Privatklatſcherei dort 
aufkommen laffen wollte, wo nur die Sache ſelbſt reden darf. 

Stettin, den 28. Maͤrz 1850. 

Rudolph Beufeh. 


— Nach der amtlichen Volkszählung pro 1849 find im Regierungs- 
bezirk Stettin überhaupt 554,813 Einwohner. Nach der Zahlung von 
1846 waren vorhanden 538,672. Folglich hat ſich die Bevölkerung in dem 
zwiſchenliegenden dreijabrigen Zeitraum um 16,141 Seelen vermehrt. 
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Am zweiten. Ofterfeiertage erſcheint keine Zeitung, und wird die nüchſte Nummer am Dienſtag ausgegeben. 


Hierbei ein Prosinzial- Anzeiger. 


KEN für Nicht⸗ 


Abonnenten der e % 


N Einpaſſete rend 
F e Bam e März. 5 


79 de Pruſſe. Gutsbeſther v. Porree aus 
Buddendorff; Partikulier Klamann aus Paſewalk; 
Freiherr v. Eickſtädt aus zCoblenz, v. Harlem, Kauf⸗ 
leute Grumbach, Baarth aus Magdeburg. 


Drei Kronen. Ober⸗Inſpektor Starcke a. Garden; 
Kaufleute Müller aus Rehna, Pollack aus Königs⸗ 


berg; Partikulier Schmidt aus Berlin; Gutsbeſitzer 


Sänger aus Schmölln. 
Hotel du Nord. Kaufleute Ascher nus Naugard, 


Glünicke, Freund aus Berlin, Niſſel aus Branden⸗ 
burg; Oberförſter Krauſe aus Meſſenthin. f 


artwi s Hotel. 
d ah ME Anklam, Rauer, Ey 8 aus 
Berlin. 8 


Fürſt Blücher. 5 
Teppert aus Berlin; Lieutenant Wellmann a. Pots⸗ 


dam; Gulsbeſt ber Gampert aus Königsberg i. Pr.; 


2 1 aus Dresden. 


Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 17. März bis inel. 23. 
. 1850 9 057 der NA 3431 Perſonen. 


1 5 ; 
Sreußen und Schweden. 


18 Poſt⸗ Dampfſchiff⸗ Verbindung zwiſchen Preußen] 
d Schweden wird in Hieſem⸗ sable in 10 


Wee ſtatt finden. 
1, Zwiſchen, Stralſund und Yadt wöchentlig zwei⸗ 
mal. Abgang aus Stralſund: Sonntags und 
Donnerſtags Mittags, nach Ankunft der Schnell⸗ 
poſt von Paſſow (Berlin). Ankunft in Aſtadt: 
Montags und 
Poſt nach Stockholm. Abgang aus Aſtadt: 


Mon⸗ 


on Stockholm. 
nd Sonnabends Vormittags, zum Anſchluß an 

die Schnellpoſt nach Paſſow (Berl in). 

II. ea Stettin und Nfadt wöchentlich 1 
Abga . aus Stettin: Donnerſtags Mittags, nach 


Ankun 


des erſten Dampfwagenzuges von Berlin. 
Ankun 


in Aſtadt; 


ſchluß das von, Lübeck nach Stockholm gebende, 
Bar e e N: uach at aus 


„den löten 


zonnabend, d 
ad 5 


Kaufleute Berndt aus Poſen, 


Kaufleute . aus Anklam, 


reitags früh, zum Anſchluß 5 die 


gs und Freitags Abends, nach Ankunft der Poſt 
Ankunft in Stralſund: Dienſtags 


Freitags Morgens, zum An⸗ 


chen Stettin und er 1125 1 5 der⸗ 
daß die erſte Abfertigung von Aſtadt 

27 ſten, April, und von 
5 Mai, erfolgt.“ 


3% 

Inſertions reis 

3 Gpf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 58 

Erſcheint täglich, 

Jerxel. der Sonn⸗ 

undßßeſttage, Vor⸗ 

. 11 en 


J Platz 2 Thlr. pr. Cour. 
nießen eine Moderation. 
Stettin, den 24ſten März 1850. 
Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor. 
V. e. Spangler. 


Kinder und > dae ge⸗ 


—— 


In der 1 8 Wilhelms ⸗ Schule finden die Auf⸗ 
ea am Donnerſtag, den aten April, 
und an den beiden folgenden Tagen von 9 Uhr an 
ſtatt. Auch die Anmeldungen zur a werden 
alsdann angenommen. 


— 


Officielle e 
Publicandum. 

NE der erſte April ein Feiertag iſt, ſo findet nach 
9.3 des Geſetzes vom 3öften Juni 1834 der Wechſel 
der Miethswohnungen am 2ten April ſtatt. 

Stettin, den 2öflen März 1859. 

b Pele Direktion. 
Heſſentand. 
— ee 
Auktion e n. 


Auktion am aten April c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über goldene und filberne Taſchen⸗ 
Uhren, Kleidungsstücke, Betten, gute mahagony und 
birken Möbeln aller Art, Haus⸗ und Küchengerät 


um 12 Uhr; ein gutes Laden⸗ Re oſſtorium ein Spiel 
Billard⸗ Bälle ꝛc. 5 5 ; 


eis le r. 


„Verkaufe beweglicher Sachen, 5 


Gries in allen Nummern wird en gros und en de- 
tail de, 8 Bahn 221920 
n, 


Nadel Ig 5 
Fadenuudelu (weiß und gelb), Griesnu⸗ 
deln, S Straußnndeln, Eiernudeln, Bund: 


undeln, Linſenundeln, Fagounndelu, fo 
wie italieniſche e 20, in Kiſten und 


gusgewoge n billigſt bei F. W. Hahn. 1 


Linsen, Hirſe, Hafer⸗ und Buchweizen⸗ 
grütze, Gerſtengrütze, Hanfſamen, Ca⸗ 


verkauft zu Nabel fe 


M Graupen⸗ Lager. Ei | 
Mein eee n iſt vollſtändig aſſortirt, 
Anh kann ich namentlich bei Abnahme von BEN 

Beim ſehr e reife EDEN. ti 
5 or & da 


en A und 
Dampfſchiff von 
em! 


Aſtadt fü für den zwe 
Bug tte 1 
h 10 Ur den erſten 


eiſe ſtatt, daß 
ſtadt zum letz“ 
ach Stettin am 


wei 
Thlr. 


Ra 


ehrere Sorten ee 80 111 
. — . 80 W. 


1 0 en bei * tet 
ve zu ver 


chten. D 
1 5 5 ee ode 


Geht Ege pf- 
mehl von er 91 5 Dualttät 5 5 Weizen⸗ 


„Räte No. 45. | 5 a 


Feine weiße Bogen beſte Koch⸗ Erbſen, 5 


narienſamen, Rübſamen und Vogelfutter 


„ Bureau unſeres Fee 


=y Bifiperrisßerpachtunge ve ; 


Die Fiſcherei auf dem Möllen⸗See ſoll von Trini⸗ 


tatis ab anderweitig auf 6 Jahre meiſtbietend verpach⸗ 


tet werden, wozu der Termin im Raths ⸗Saale am 
26ſten April e., Vormittags 11 Uhr, anſteht. An * 

Stettin, den 28ſten März 1850. 39.2 
Die Nee ee des Wolfes, 


mann 


Ver mi 8 5 u 1 8 n. 9755 

Im Speicher No. 52 ſteht ein geräumiges 
Comtoir nebſt . zur eee e 
frei. DE a 


— nen nn nennt 


5 bermitchten Hebels — 5 


ee manehen aus Berlin, 


empfiehlt ſich zur Vertilgung jedes Ungeziefer. "Bee . 


Aufträge werden erbeten in der REN d. = und 
Breiteſtraße No. 364 hierſelbſt. 


Ein bequemes geſundes Per e von 
wenigſtens 3—4 Stuben, nebſt Küche und Zubehör, 
wird zu miethen geſucht. 

Adreſſen bittet man abzugeben in der Erpepition‘ des 
General⸗ e Ä 5 

— — 3 4 146 7 2 

at dem hohen Waſſer iſt ein eichener Balken, A. 

W. gezeichnet, in meinem Garten geborgen, und kann 


der zehtmäßige: Eigenthümer denſelben Innerhalb: vier 


e den 29 ſten 1 0 1850 0% A 
e! 5 N tner F. ene, 
HRS . ae 6 

A i ei ge, a 
2: wird den Mitgliedern der Gertrud Heede 
welche in dieſem Sommerhalbjahre eine Spargefellſchaft 
nach dem beſtehenden Statute bilden wollen, iermit 
angezeigt, daß die Sparzeit vom sten, April a ihren 
Anfang nehmen und 30 Wochen währen wird. “EB: 
haben ſich folgende Herren eropfen, die ‚Spargeibe | in 
Empfang zu nehmen: 

1 Herr Bezirksvorſteher Bretdfp techer. 0 


23 * DENE Breidſpre en 

3) „Lehrer Dickow. 

4) SGaſthofsbeſitzer Ewal d. 

5) Lehrer Meyer. N 

6) „Kaufmann J. Schmidt. 

7) Stadtrath Weinreich. 

AR = Gaſthofsbeſitzer Werglen 
⸗Maurermeiſter Zieger. 


e den 85 März 1850. 
Der Vorſtand. 
Jonas. W. Doebel. 


Die Xctionaits der Preuß. Nationa 
Geſellſchaft in Stettin werden nach 
zur ordentlichen General⸗Verſammlu 
am 29. April c., Vormitt 
im hieſigen Börſenhauſe e 
über Br ie des 8 en 


vi 
Die Stimm kürte wee e 


ſelbſt, am 206ſten aud Sie 


Bm ter 


Königsberg, 22. März. Au unſexer Oſtſeeküſte find in dieſen Tagen 
ſchon wieder zwei Schiffe geſtrandet. Das eine, Delphin von Bremen 
unter ruſſiſcher Flagge fahrend, lief am 15. bei Heifterneft, das andere, 
Vala, ein Norweger nach hier beſtimmt, am 16. bei Radlau auf den 
Strand. Die Mannſchaften ſollen gerettet fein, — Auf dem Haff iſt der 
Kahnſchiffer Knopp mit ſeinem Fahrzeuge und ſeinen auf demſelben auch 
befindlichen beiden Söhnen rettungslos untergegangen. Er hatte vor dem 
Eintritt der ungewöhnlichen Kälte eine Fahrt nach Elbing gewagt, fror 
aber bei Tolkenit ein und das Eis zerſchnitt dergeſtalt das Fahrzeug, daß 


Getreide ⸗ Berichte. 
: Berlin, 28 Mir. 
i ee Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
75 r. ee \ ; 
Roggen, im loco und ſchwimmend 25—26Y, Thlr., pro Frühjahr 24% 
Thlr. Br., 24½ bez u G., pro Mai Juni 24% Thlr. ERBE 24% 
G., pro Jun. — Juli 25% Ihlr bez., Br. u. G., pro Juli— Auguſt 20 Thlr. 
Br, 25%. G, pro Sept. — Oktbr. 27 Thlr. Br., 20% ©: ; 
Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 18—20 Thr. 
n a in loco nach Qualität 15—17 Thlr., pro Frühjahr für 50pfünd. 15 
r. Br. 


Thlr. 
Erb ſen, Kochwaare 30— 32 Thlr., Fufterwaare 27—29 Thlr. 

Leindl, in loco 11% Thlr., pro Marz — April 31%, Thlr., pro April — 
Mai 11, Thlr. 5 8 - 
Rubel, in loco 12, Thlr. Br., 12 G., pro März 11% u. 12 Thlr. 
bez. u. G., 12¼ Br., pro Marz — April 11% à ½ Thlr. bez. u. G., 11% 
Br., pro April Mai 11 ¼ 4% Thlr. bez. u. G, 11% Br., pro Mai — Juni 
11½2 Thlr. Br., 11 ½ G., pro Juni— Juli 11½ Thlr. Br., 11% G., und 
pro Septbr.—Oktbr. 1% a ½ Thlr. bez., 11% Br., 11¼ G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 13 ½ Thlr. bez., mit Faß pro März — April 
13½ Thlr., pro April Mai 13 ¼ u. % Thlr. bez., pro Mai — Juni 14 Thlr. 
bez.) pro Juni — Juli 14% Thlr. Br. u. G, pio Juli Auguſt 15 ¼ Thlr. 
Br., 15 bez. u. G. RE 


Berliner Börse vom 28. März. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


batte. — Die Straßen des Oratoire waren mit Wagen überfüllt. Eben Geld- Course, . 
ſo drängte ſich eine große Zahl von Freunden zu Fuß zu der Feier. Sie a — ke 
ſahen ſich mit Trauer von derſelben zurück gedrangt, durch Gleichgültig⸗ ö Zee. Arion a sen Ekus fuss: Brief h gem 
keit oder Feinde. Das Volk, dem es frei ſtand, Alles zu nehmen, hatte Preüss. few Anl. 5 1867 855 ‚| Pan. Prabr. 8 95) 343 
Alles genommen. Indeſſen war ein Raum im Schiff doch für die Fa⸗ 15 e 1051 354 5 3 904 944 
milie frei gehalten worden. Gegen halb 3 Uhr erſchien Herr Guizot; in Bee 1 1860 ei sp Head 157 5 1290 61 * 
einen weiten, reich beſetzten Pelz gehüllt, führte er ſeine zweite Tochter an e n 05 „ e > ee 
die evangeliſche Kanzel. Sie war ganz fo geſchmückt, wie die die, katholi⸗ Wessen n 8 901 
ſchen Bräute. Herr de Witt, der Bräutigam, nahm neben ihr Platz. Ses. Posen de. 4 — 1003 e 
Dlle. Guizot iſt etwa 20 Jahre alt, edel gewachſen; ihre ſchönen Züge do, de. 37 902 894 ee le 121 1 55 
tragen den Ausdruck der Würde, und zugleich der Beſcheidenteſt und unn ] or. Prandir 1351 —— ee . age 
en Frömmigkeit. Ihr religiöſes Gefühl iſt fo ſtreng, daß ſie mehrere — 
französische Heirathen, die mit hohem Namen und Reichthum verknüpft Ausländische Fonds. 
waren, abgelehnt hat, weil der Bewerber bene ee J = ee = 
i 6 i ü N uss Hamb. Cert.( 5 — — oln Nene 1 KT 1 
de Witt, Abkömmling des berühmten Großpenſionair von H 105 e 5 a 1 e * ss} 
0. 0. — — — Bu! ©: 0. BEE Br 
1 de. Stiegl. 2 4 A. 4 90 en Hab. Teaser 81 int 
4 — do.Stsais-Pr A. et 


do. do, 5 A. | 90 
do. v. Rthaeh. Lat.“ 5109 109 Boll. 27/2 oe Int. 2 
PEN Al — 78 [erk Fr. O. d th. — irn 
„ 592 —- Por. de, 30 E. 
200 Fl, ah RT 


| Eisentäin® el. 


5 8 
2 2 = 1 
Bimmama- Aen. g Tages- Cours. Priorit.-Astien frage Cours, 
8 1 3 . Ex; x 
Berl. Ah. Lit; AB 4 8 88304 ba. ug. In- Abel: 19 
Fo. Hambartz 4 — 80 bz. doe. Bamburg 


Ao. Steitiu-ttargard | A — 1034 B. 
do. Potsd.-Nragdebg. | 4 641 6. 
Magüi-Halberstadt , | A| 7142 B 
do, Leipziger, . - .« 410 


0, Potsd,-Mügd, . 
de. do: 8 
do. Stettiner 


Aagadb.-Z,eipalger 499 G. 2 


Haite-Thüringer 42 641 be Aale. Thäringer . „ 41972 ber Un. 
bsla⸗- Minden 34944 bz. elurRlinden 5 
de. Asehe. 3 a 2 02 Rhatn..v. Staat gar. wo Nn. 
Ronin 5 de, 1 Frlerſtät. 


Güsseld,- Mine lite 5 
Steele hel Kir: 
Aledertelll. Märktzeh. 3 83 „ e 
do, Tweigbabn 68 be u a 
»sberzeiles. Löt, 4 34 65 31 j 
1 3163. 1034. B. 

do Litr. B. 34164 102 bz. 


de, Btemm-Piior. 
‚UDürzeld.-Biberfeld , 
Kioderzehl;-Märkisch, ' 
Ede. . 
de., III. Serie. 
de, Twelg bag 


i onel-Uderherg . Al 67 8. de. de. 
Breslan-Preiburg % A 22% De Uhersehlesische 
Krakau-Hberzwehles- 4 88431 i Wozel-UÜdorberg 5 
Sergisell-Märkisele % be. üteole-Vohw luke! 


gturgard- Poren 31 Ta Areslau-Frolburg 


ſollten ſich den Preis ſtreitig machen. e e 8624 5. 
die zu durchlaufende Entfernung 30 Werft N 42 
den Bewerbern dieſe in der kürzeſten Zeit N yo “re 

Schlitten der Herren Smagin und dee n #5 |, 1 Be 
Magdeh,- Wittenberg 460 — 
Ascheu-Mästsicht s 430 — 
Tuar Verbiud.-Balin 4.20 au 


Anl. QAmilige. 


. abn. 8 
ge vadw.-Bezhach 4 % | 12: 
eines von Sertler 1 8 490 
ö ori > een Leu, 490 40 
Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 


5 Morgens Mittag 
Eu b uhr A uhr. 


FFF 


i 29. r feſigeſetzte Wettrennen, Barometer in Pariser einen 28 330, 336,13 
erſt, hatte man die Abſicht, den Pferden auf he reduzirt. 29 337,64“ 338,50 


0,9 
auf einer © N Ba ra üb igen G en zu zi $ 7 28 2,66 =) 2 50 3 9 
5 995 e P e N 5 9 eſpaune 8 7 55 = Dbenemeler nach Réaumur. 29 | ES 2,70% ; Be +1 . 


— \ 2 * 


